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Das leise Feld 

Kapitel 4: Die Sinnlosigkeit nach der Befreiung 

Impuls No. 28 

Wenn da nichts mehr ist, ist das nicht das Ende 

Wie wir die Unendlichkeit in allem erkennen dürfen 

Es gibt einen Punkt, an dem selbst das innere Suchen verstummt. Kein Ziel mehr. Keine 

Bewegung. Kein Ruf. Nur ein leerer Moment, der sich nicht deuten lässt. Er trägt keinen Namen, 

kein Versprechen, kein nächstes Kapitel. Und doch ist er nicht tot. Nicht stumm. Er atmet. Ganz 

fein, ganz weit. Und manchmal spürst du genau in diesem Moment, in dem nichts mehr Halt 

gibt: Du bist noch da. Und das Leben auch. Nur ohne Etikett. Ohne Richtung. Ohne Erwartung. 

Als reines, lebendiges Feld. 

Diese Leere ist kein Abbruch. Sie ist eine Schwelle. Sie ist nicht das Ende – sondern das Fehlen 

eines Endes. Weil etwas in dir aufhört, sich begrenzen zu wollen. Kein Konzept reicht hierhin. 

Keine Geschichte bleibt stehen. Alles wird still. Nicht aus Ohnmacht, sondern aus Weite. Und 

manchmal zeigt sich gerade in dieser stillen Unfassbarkeit das, was du nie erreichen konntest: 

Das, was dich durchdringt, einfach weil du atmest. Nicht mehr als Ziel. Sondern als Wirklichkeit, 

die in jedem Moment neu geboren wird. 

Vielleicht war es nie der Weg, der dich getragen hat. Sondern das Sein im Gehen. Vielleicht war 

es nie das Wissen, das dich befreit hat. Sondern die Bereitschaft, nicht mehr zu wissen. Und 

vielleicht warst du nie verloren – sondern nur tiefer unterwegs, als du selbst verstanden hast. 

Wenn nichts mehr ist, bleibt das, was du nie verlieren konntest: dein Gewahrsein. Und vielleicht 

beginnt genau hier das, was du nicht machen musst – sondern einfach empfangen darfst. 

Denn dort, wo alle Orientierung verblasst, wird alles still – aber nicht leer. Diese Stille ist kein 

Fehlen, sie ist ein volles Feld, das dich nicht kennt und doch erkennt. Vielleicht ist das die tiefste 

Form von Heimat: ein Ort, der dich nicht fragt, wer du bist – sondern dich einlässt, genau so, wie 

du jetzt da bist. Und der dir zeigt, dass Unendlichkeit kein Versprechen ist. Sondern ein Zustand. 

Und dass du nie aufgehört hast, Teil davon zu sein. 

 

Erlaube ich mir, dem Moment zu vertrauen, in dem nichts mehr zu tragen scheint – 

weil alles schon da ist? 


